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Der Zweite Bildungsweg bietet Erwachsenen 
die Chance, einen mittleren Abschluss, die 
Fachhochschulreife oder die Hochschulreife zu 
erlangen. Im Schuljahr 2010/11 besuchten 
rund 6 100 Weiterbildungswillige eine Abend-
realschule, ein Abendgymnasium oder ein Kol-
leg des allgemeinbildenden Schulsystems. Die 
9 600 Teilnehmer des Zweiten Bildungswegs 
der beruflichen Schulen verteilten sich auf die 
Berufsaufbauschule, die Technische Oberschu-
le, die Wirtschaftsoberschule, die Oberschule 
für Sozialwesen und das Berufskolleg zum Er-
werb der Fachhochschulreife. Anders als bei 
den allge meinbildenden Schulen des Zweiten 
Bildungswegs war der Anteil der ausländi-
schen Schülerinnen und Schüler bei den be-
ruflichen Schulen weiterhin gering.
Gut 15 700 Erwachsene drückten im 
Schuljahr 2010/11 wieder die Schulbank
Der Zweite Bildungsweg bietet für Weiterbil-
dungswillige, die nicht mehr der Schulpflicht 
unterliegen, eine zweite Chance, einen mittle-
ren Abschluss, die Fachhochschulreife oder die 
(fachgebundene oder allgemeine) Hochschul-
reife zu erlangen. Dabei unterscheidet sich der 
Zweite Bildungsweg grundlegend vom „Ers-
ten“ Bildungsweg, in dem die minderjährigen 
Schüler zum Besuch einer Grundschule (oder 
einer entsprechenden Ersatzschule) sowie einer 
weiterführenden Schule verpflichtet sind. Der 
schulische Bildungsgang kann hier nicht unter-
brochen werden. Die Teilnehmer des Zweiten 
Bildungswegs sind dagegen erwachsen und 
volljährig. Sie müssen je nach Einrichtung ver-
schiedene gesetzlich festgelegte Aufnahme-
voraussetzungen erfüllen. Dabei ist eine ab-
geschlossene Berufsausbildung oder eine 
mehr jährige Berufstätigkeit gemeinsame Vo-
raussetzung aller Einrichtungen (siehe i-Punkt).
Im Schuljahr 2010/11 haben 15 729 Erwachsene 
eine Einrichtung des Zweiten Bildungswegs 
besucht: 6 117 eine Abendrealschule, ein Abend-
gymnasium oder ein Kolleg der allgemein-
bildenden Schulen und 9 612 eine berufliche 
Schule des Zweiten Bildungswegs. Das war 
knapp 1 % weniger als im Vorjahr. Die mit Ab-
stand meist besuchte Einrichtung war das Be-
rufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife 
mit gut 43 %.
Allgemeinbildende Abendschulen 
bei Ausländern sehr beliebt
Unter den allgemeinbildenden Schulen des 
Zweiten Bildungswegs waren im Schuljahr 
2010/11 die 22 Abendgymnasien mit gut 2 900 
Teilnehmern (darunter knapp 54 % Frauen) am 
stärksten vertreten (Tabelle 1). Der Anteil der 
Ausländer an den Teilnehmern insgesamt war 
mit gut 22 % wesentlich höher als an den all-
gemeinbildenden Gymnasien des „Ersten Bil-
dungswegs“ mit gut 4 %. Jeder zweite aus-
ländische Teilnehmer (rund 49 %) hatte die 
türkische Staatsangehörigkeit. Die mit Abstand 
meisten Abendgymnasiasten gab es im Stadt-
kreis Stuttgart. Allein das Abendgymnasium 
der Volkshochschule Stuttgart meldete hier 603 
Teilnehmer (Tabelle 2).
Die 42 Abendrealschulen des Landes zählten 
im Schuljahr 2010/11 rund 2 600 Teilnehmer, 
darunter knapp 45 % Frauen. Der Anteil der 
ausländischen Schüler lag an dieser Schulart 
bei knapp 30 % und war damit deutlich höher 
als an den allgemeinbildenden Realschulen 
des „Ersten Bildungswegs“ mit knapp 9 %. 
Der Stadtkreis Freiburg im Breisgau hatte mit 
255 die meisten Abendrealschüler – entspre-
chend der Dienststellenzählung ist hier aber 
einer der zwei Abendrealschulen eine Außen-
stelle in Zell im Wiesental mit 43 Teilnehmern 
zugeordnet. Weder bei den Abendrealschulen 
noch bei den Abendgymnasien gibt es eine 
Einrichtung in öffentlicher Trägerschaft, beide 
Schularten befinden sich komplett in freier 
Träger schaft.
562 Erwachsene besuchten im Schuljahr 
2010/11 eines der sechs allgemeinbildenden 
Kollegs in Baden-Württemberg – neben fünf 
privaten existiert hier auch ein öffentliches 
Kolleg in staatlicher Trägerschaft in Mannheim. 
Der Frauenanteil an diesen Kollegs lag bei gut 
45 %, der Ausländeranteil bei knapp 6 %, also 
deutlich niedriger als an den Abendrealschulen 
und den Abendgymnasien. Innerhalb der Stadt- 




Zu den allgemeinbildenden Schulen 
des Zweiten Bildungswegs zählen die 
Abendrealschulen, die Abendgymnasien und 
die Kollegs. Rechtsgrundlage für die Abend-
schulen und die privaten Kollegs ist das Privat-
schulgesetz1 in Verbindung mit entsprechen-
den Verordnungen des Kultusminis teriums 
sowie für das öffentliche Kolleg das Schulge-
setz2. An den Abendschulen, -gymna sien und 
Kollegs werden Gebühren erhoben. 
An den Abendrealschulen können berufs-
tätige Erwachsene in 2 oder 3 Jahren den 
mittleren Schulabschluss erwerben. Voraus-
setzung für eine Aufnahme ist der Haupt-
schulabschluss oder eine vergleichbare Qua-
lifikation. Die schriftliche und mündliche Ab-
schlussprüfung findet einmal jährlich nach 
der Prüfungsordnung des Kultusministeriums 
statt. Dabei wird die schriftliche Prüfung gleich-
zeitig mit der ordentlichen Abschluss prüfung 
an Realschulen abgehalten. Auch die Aufga-
ben der schriftlichen Prüfung werden von 
den öffentlichen Realschulen übernommen. 
Zugelassen zur Prüfung wird nur, wer min-
destens das letzte Schuljahr der Abendreal-
schule ordnungsgemäß besucht hat.3 Die 
Abendrealschule kann berufsbegleitend be-
sucht werden. Es gibt unterschiedliche Unter-
richtsmodelle. Einige bieten nur Teilzeitunter-
richt an, einige eine Kombination von Teilzeit- 
und Vollzeitunterricht.
Das Abendgymnasium ist ebenfalls eine Teil-
zeitschule und dauert 3 bis 3 ½ Jahre für Be-
werber, die bereits den Realschulabschluss 
nachweisen können und 4 Jahre für Bewer-
ber, die diesen erst noch im Vorkurs erwerben 
müssen. In den Vorkurs (1. Klasse) wird auf-
genommen, wer mindestens 18 Jahre alt ist. 
Voraussetzungen für die 2. Klasse (Einfüh-
rungsphase) sind unter anderem
  ein Mindestalter von 19 Jahren,
  Berufstätigkeit (Ausnahme: die letzten 
3 Schulhalbjahre),
  Realschulabschluss oder gleichwertiger 
Bildungsstand (zum Beispiel Vorkurs 
absol viert),
  Abschluss einer mindestens 2-jährigen 
Berufsausbildung oder eine mindestens 
3-jährige geregelte Berufstätigkeit.
Der Unterricht findet vorwiegend abends 
statt, in den Klassen I und II im Klassenver-
band, in den Klassen III und IV im Kurssys-
tem. Das Ausbildungsziel eines Abendgym-
nasiums ist das Abitur (allgemeine Hochschul-
reife), unter bestimmten Umständen kann ein 
Teilnehmer aber nach der Klasse III mit dem 
Abgangszeugnis der Fachhochschulreife ab-
gehen.4
Das Kolleg ist eine 3-jährige Vollzeitschule mit 
1-jähriger Einführungsphase und einem an-
schließenden Kurssystem mit 4 Schulhalb-
jahren. Unterrichtet wird tagsüber. Ziel des 
Kollegs ist es, Erwachsene zur Hochschulreife 
zu führen. Aufgenommen in die Einführungs-
phase eines Kollegs wird, wer unter anderem
  mindestens 19 Jahre alt ist,
  den Realschulabschluss oder einen gleich-
wertigen Abschluss nachweist,
  eine mindestens 2-jährige Berufsausbil-
dung abgeschlossen hat oder eine in der 
Regel mindestens 3-jährige Berufstätig-
keit nachweisen kann.
Die selbstständige Familienhaushaltsführung 
wird bei Abendgymnasien und Kollegs als 
Berufstätigkeit anerkannt.5 Speziell Eltern mit 
„Familienpause“ dürfte diese Regelung zu-
gute kommen. Es ist einem Kollegiaten nicht 
erlaubt, während der Zeit am Kolleg einer ge-
regelten beruflichen Tätigkeit nachzugehen.
Während an den allgemeinbildenden Schulen 
des Zweiten Bildungswegs das Lehrangebot 
in der Regel identisch ist mit den Schu len des 
„Ersten Bildungswegs“, setzen die beruflichen 
Schulen des Zweiten Bildungswegs berufs-
bezogene Schwerpunkte.
Die beruflichen Schulen des Zweiten Bildungs-
wegs umfassen die Berufsaufbauschu len, 
die Technische Oberschule, die Wirtschafts-
oberschule, die Oberschule für Sozialwesen 
und die Berufskollegs zum Erwerb der Fach-
hochschulreife. Detaillierte Informationen zu 
Aufnahmevoraussetzungen, Inhalten und 
Qualifikationen für die beruflichen Einrichtun-
gen des Zweiten Bildungsweges sind in der 
Broschüre „Berufliche Bildung in Baden-Würt-
temberg“ enthalten, die vom Ministerium für 
Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg 
herausgegeben wurde. Unter der Adresse: 
www.kultusportal-bw.de ist diese Broschüre 
als pdf-Datei erhältlich.
1 Privatschulgesetz (PSchG) in der Fassung vom 1. Januar 1990, zuletzt geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 29. Juli 2010 
(GBl. S. 526).
2 Schulgesetz für Baden-Württemberg (SchG) in der Fassung vom 1. August 1983, zuletzt geändert durch Gesetz vom 20. De-
zember 2010 (GBl. S. 1 059).
3 Vgl. Verordnung des Kultusministeriums von Baden-Württemberg über die Abschlussprüfung an Abendrealschulen vom 
5. September 2006 (GBl. S. 297; K. u. U. S. 302).
4 Vgl. Verordnung des Kultusministeriums von Baden-Württemberg über allgemeinbildende Abendgymnasien vom 21. Sep-
tember 2001 (GBl. S. 575).
5 Vgl. § 9 SchG und Verordnung des Kultusministerium von Baden-Württemberg über den Bildungsgang und die Abiturprü-
fung an Kollegs (KollegVO) vom 10. März 2010 (GBl. S. 345; K. u. U. S. 135).
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und Landkreise schwankten die Teilnehmer-
zahlen der Kollegs zwischen 14 im Ortenaukreis 
und 188 im Stadtkreis Freiburg im Breisgau.
Jeder vierte Absolvent der Abendrealschulen 
ist Ausländer
683 Schüler konnten 2010 eine Abendrealschule 
mit dem Realschulabschluss verlassen (Tabel-
le 1). Der Anteil der ausländischen Absolven ten 
lag bei knapp 26 %. An den Abendgymnasien 
legten 409 Prüflinge ihre Abschlussprüfung 
mit Erfolg ab und erlangten somit die Hoch-
schulreife. Unter ihnen waren rund 11 % Aus-
länder. Weitere 144 Teilnehmer des Zweiten 
Bildungswegs erwarben die Hochschulreife 
nach erfolgreich abgelegter Abschlussprüfung 
an einem Kolleg. Der Ausländeranteil lag hier 
bei gut 1 %. In den Abschlussklassen des Vor-
jahres (Schuljahr 2009/10) waren an den Abend-
gymnasien 519 Teilnehmer gemeldet, an den 
Kollegs 156. Insbesondere an den Kollegs 
scheint die „Erfolgsquote“ damit vergleichs-
weise hoch zu sein. 
Allgemeinbildende Abendschulen legten 
seit 1985 insgesamt um knapp die Hälfte zu
Die Entwicklung der Teilnehmerzahlen von 
Abendrealschulen, -gymnasien und Kollegs ist 
seit 1985 wellenförmig verlaufen (Schaubild 1). 
Der Tiefpunkt der drei Schularten zusammen 
lag im Schuljahr 1995/96 mit insgesamt 3 692 
Teilnehmern. Ab dem Schuljahr 1998/99 ist die 
Zahl der Teilnehmer ununterbrochen von 4 062 
auf 6 572 im Schuljahr 2005/06 angestiegen. 
Insbesondere in den Jahren 2001 bis 2004 ver-
zeichneten die drei Schularten zusammen jähr-
liche Wachstumsraten zwischen 9 % und 15 %. 
Nach 2005/06 sanken die Schülerzahlen wieder. 
Sie sind zwar 2009/10 wieder leicht angestie-
gen, aber 2010/11 erneut zurückgegangen. Ins-
gesamt konnten die allgemeinbildenden Abend-
schulen bei ihren Teilnehmerzahlen seit 1985 
um knapp die Hälfte (fast 47 %) zulegen.
Abendgymnasien konnten ihre Teilnehmer-
zahlen seit 1985 um drei Viertel steigern
An den einzelnen Schularten nahm die Ent-
wicklung seit 1985 einen jeweils unterschied-
lichen Verlauf. Bei den Abendrealschulen findet 
sich der absolut niedrigste Wert der Schüler-
zahlen im Schuljahr 1993/94 mit 1 405 Schülern. 
Von 1999/2000 bis 2005/06 sind die Zahlen ste-
tig von 1 851 auf 2 852 nach oben geklettert. Auf 
zwei weitere Jahre mit sinkenden Zahlen folg-
ten zwei mit steigenden und 2010/11 schließ-
lich war wieder ein leichter Rückgang zu ver-
zeichnen.
Die Abendgymnasien hatten im betrachteten 
Zeitraum im Schuljahr 1995/96 mit 1 496 Schü-
lern die niedrigsten Teilnehmerzahlen zu ver-


















Schulen insgesamt1) 42 22 6 23 16 12 8 133
darunter öffentliche Schulen – – 1 23 10 11 7 113
Teilnehmer insgesamt 2 611 2 944 562 533 1 045 904 282 6 848
darunter weiblich 1 167 1 579 255 143 592 123 227 2 366
ausländisch 777 655 32 85 98 25 9 447
Mit Erfolg abgelegte Abschluss-
prüfungen am Ende des Schul-
jahres 2009/10 683 409 144 423 288 378 22 5 705
darunter weiblich 315 227 70 93 169 37 20 1 904
ausländisch 177 46 2 54 28 10 – 303















1) Dienststellenzählung; Außenstellen wurden der Stammschule zugerechnet.
Datenquelle: Schulstatistik
Schulen, Teilnehmer und Abgänger an Schulen des Zweiten Bildungswegs in Baden-Württemberg 2010/11T1
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Stuttgart, Landeshauptstadt (SKR) 179 626 144 69 342 209 – 732
Böblingen (LKR) 60 – – 25 – – – 264
Esslingen (LKR) 78 216 – 14 16 101 22 217
Göppingen (LKR) 48 112 – – – – – 120
Ludwigsburg (LKR) 50 – – 52 – – – 239
Rems-Murr-Kreis (LKR) 45 105 – 17 24 – – 71
Heilbronn (SKR) 155 168 – 22 – – – 300
Heilbronn (LKR) – – – – – – – 69
Hohenlohekreis (LKR) – – – – 41 42 41 68
Schwäbisch Hall (LKR) 41 – – – – – – 135
Main-Tauber-Kreis (LKR) 20 – – – – – – 140
Heidenheim (LKR) 27 – – – – – – 100
Ostalbkreis (LKR) 28 223 – 39 – – – 310
Regierungsbezirk Stuttgart 731 1 450 144 238 423 352 63 2 765
Baden-Baden (SKR) – – – – 102 – 32 –
Karlsruhe (SKR) 116 99 64 20 36 101 – 220
Karlsruhe (LKR) 55 – – – – – – 186
Rastatt (LKR) 51 35 – – – – – 87
Heidelberg (SKR) 53 272 – 26 – – – 206
Mannheim (SKR) 114 175 75 – 103 47 – 102
Neckar-Odenwald-Kreis (LKR) – – – – – – – 96
Rhein-Neckar-Kreis (LKR) 50 47 – – – – 55 223
Pforzheim (SKR) 121 83 – 18 78 – – 112
Calw (LKR) 69 – – – – – – 88
Enzkreis (LKR) – – – – – – – 19
Freudenstadt (LKR) – – – – – – – 29
Regierungsbezirk Karlsruhe 629 711 139 64 319 148 87 1 368
Freiburg im Breisgau (SKR) 225 131 188 41 64 167 42 383
Breisgau-Hochschwarzwald (LKR) – – – – – – – –
Emmendingen (LKR) 40 – – – 57 – – 30
Ortenaukreis (LKR) 85 111 14 46 – – – 260
Rottweil (LKR) – – – – – – – 60
Schwarzwald-Baar-Kreis (LKR) 114 68 – 16 – – – 156
Tuttlingen (LKR) – – – – – – 12 51
Konstanz (LKR) 63 63 – 7 53 52 – 131
Lörrach (LKR) 72 80 – – – – – 60
Waldshut (LKR) – – – 19 – 50 – 81
Regierungsbezirk Freiburg 599 453 202 129 174 269 54 1 212
Reutlingen (LKR) 74 119 – 25 – – – 176
Tübingen (LKR) 93 – – – 51 – 35 150
Zollernalbkreis (LKR) 99 – – – – 17 – 142
Ulm (SKR) 116 160 – 28 – 85 – 253
Alb-Donau-Kreis (LKR) – – – – – – – –
Biberach (LKR) 66 – – – 78 – – 269
Bodenseekreis (LKR) 35 – – 26 – 33 – 92
Ravensburg (LKR) 147 51 77 23 – – – 370
Sigmaringen (LKR) 22 – – – – – 43 51
Regierungsbezirk Tübingen 652 330 77 102 129 135 78 1 503
Land Baden-Württemberg 2 611 2 944 562 533 1 045 904 282 6 848
1) Dienststellenzählung; Außenstellen wurden der Stammschule zugerechnet.
Datenquelle: Schulstatistik
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stetig zugenommen bis zum Schuljahr 2006/07. 
Mit 3 113 Teilnehmern wurde in diesem Schul-
jahr der Höchststand seit 1985 erreicht. Wäh-
rend in den Folgejahren die Zahlen etwas ab-
nahmen, war 2009/10 ein leichter Zuwachs zu 
verzeichnen, dem 2010/11 aber wieder ein Ab-
sinken folgte.
Bei den Kollegs gab es im betrachteten Zeit-
raum im Schuljahr 1990/91 mit 865 die meis-
ten und 1998/99 mit 434 die wenigsten Kolle-
giaten. Seitdem haben auch an dieser Schulart 
die Teilnehmerzahlen zugenommen bis zum 
Schuljahr 2004/05. Danach wechselten Ab- und 
Zunahme der Schülerzahlen sich jährlich ab.
Im Vergleich zu 1985/86 konnten die Abendreal-
schulen ihre Teilnehmerzahlen im Schuljahr 
2010/11 um gut 37 % steigern. Die Wachstums-
rate der Abendgymnasien war in diesem Zeit-
raum mit fast 75 % sogar doppelt so hoch. Die 
Kollegs hatten dagegen im Schuljahr 2010/11 
gut 3 % weniger Teilnehmer als 1985/86.
Rund 9 600 Teilnehmer an den beruflichen 
Schulen des Zweiten Bildungswegs
An den beruflichen Schulen des Zweiten Bil-
dungswegs strebten im Schuljahr 2010/11 lan-
desweit 9 612 Erwachsene nach abgeschlos-
sener Berufsausbildung oder mehrjähriger 
Berufstätigkeit einen höherwertigen Schulab-
schluss an. Mit 71 % besuchten die meisten 
Teilnehmer ein Berufskolleg zum Erwerb der 
Fachhochschulreife. Knapp ein Viertel wählte 
die zweijährige Berufsoberschule mit dem 
Ziel, die fachgebundene oder allgemeine 
Hochschulreife zu erreichen. Nahezu 6 % woll-
ten an der einjährigen Berufsaufbauschule die 
Fachschulreife nachholen (Tabelle1).
Nachdem zu Beginn der 90er-Jahre mit rund 
10 000 Weiterbildungswilligen ein Hochpunkt 
erreicht worden war, hatte die Schülerzahl an 
den beruflichen Einrichtungen des Zweiten Bil-
dungswegs innerhalb eines Jahrzehnts spür-
bar abgenommen. Zum Schuljahr 1998/99 war 
dann die Teilnehmerzahl mit gut 6 000 an 
einen Tiefpunkt gelangt. Das Interesse, auf 
dem Zweiten Bildungsweg einen höherwer-
tigen Abschluss zu erlangen, hatte in den Fol-
gejahren dann aber wieder deutlich zugenom-
men. Bis zum Schuljahr 2009/10 ist die 
Teilnehmerzahl auf knapp 9 700 angestiegen, 
das sind 83 mehr als im Schuljahr 2010/11 
(Schaubild 2).
Rückläufiger Trend an Berufsaufbauschulen 
setzt sich fort
Nach einer abgeschlossenen Berufsausbil-
dung kann an den Berufsaufbauschulen in 
einem einjährigen Vollzeitunterricht der mitt-
lere Bildungsabschluss (Fachschulreife) er-
worben werden. Entsprechend der beruf-
lichen Vorbildung der Teilnehmer gibt es 
Berufsaufbauschulen in gewerblicher, kauf-
männischer, hauswirtschaftlich-pflegerisch-
sozialpädagogischer und landwirtschaftlicher 
Ausrichtung. Im Schuljahr 2010/11 wurden 
533 Schülerinnen und Schüler an den 23 öf-
fentlichen Berufsaufbauschulen unterrichtet. 
Gut ein Viertel der Teilnehmer waren junge 
Frauen, der Ausländeranteil lag mit rund 16 
% deutlich über dem Durchschnitt aller beruf-
lichen Schulen (12 %). 
Teilnehmer des allgemeinbildenden Zweiten Bildungswegs in Baden-Württemberg 
seit dem Schuljahr 1985/86 S1
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Die größte Nachfrage erlebten die Berufsauf-
bauschulen Ende der 60er-Jahre, als sie 
landes weit von über 3 000 Schülern besucht 
wurden. Danach setzte ein rückläufiger Trend 
ein, der sich über 4 Jahrzehnte fortsetzte und 
zum Schuljahr 2008/09 mit lediglich 493 Schü-
lern seinen Tiefpunkt erreicht hatte. Im 
darauffolgen den Schuljahr konnten die Be-
rufsaufbauschulen wieder eine Zunahme auf 
596 Teilnehmer verzeichnen, deren Zahl dann 
zum Schuljahr 2010/11 wieder um 63 Teilneh-
mer sank.
Die gesunkene Nachfrage dieses Bildungsan-
gebotes in den letzten Jahrzehnten ist haupt-
sächlich darauf zurückzuführen, dass der mitt-
lere Bildungsabschluss nun in verstärktem 
Maße an allgemeinbildenden Schulen erwor-
ben wird. Zudem werden jungen Menschen 
weitere Alternativen geboten, um an den be-
ruflichen Schulen des Landes einen mittleren 
Bildungsabschluss zu erhalten – ohne eine ab-
geschlossene Berufsausbildung oder eine 
mehr jährige Berufstätigkeit vorweisen zu müs-
sen. So kann dieser ebenfalls an den 2-jäh-
rigen zur Fachschulreife führenden Berufsfach-
schulen erreicht werden. Auch Berufsschul-
absolventen können nach ihrer Berufsaus-
bildung unter bestimmten Voraussetzungen 
ein dem Realschulabschluss gleichgestelltes 
Zeugnis ausgestellt bekommen.
Teilnehmerzahl an Berufsoberschulen 
so hoch wie nie zuvor
Wer über einen mittleren Bildungsabschluss 
und eine abgeschlossene Berufsausbildung 
oder eine damit vergleichbare Berufserfah-
rung verfügt, kann über die Oberstufe der 
Berufs oberschulen im zweijährigen Vollzeitun-
terricht zur fachgebundenen Hochschulreife 
gelangen. Bei der zusätzlichen Belegung einer 
zweiten Fremdsprache kann an diesen Einrich-
tungen auch die allgemeine Hochschulreife er-
worben werden. Im Schuljahr 2010/11 wurden 
an den 26 öffentlichen und sieben privaten 
Berufs oberschulen 2 231 junge Menschen 
unterrichtet – so viele wie nie zuvor. Im voran-
gegange nen Schuljahr waren es noch knapp 
400 Schüler weniger. Nach einem Tiefpunkt 
mit unter 1 000 Schülern im Schuljahr 1998/99 
wies die Oberstufe der Berufsoberschulen in 
den letzten Jahren wieder eine steigende 
Nachfrage auf. 
Es gibt mehrere Gründe, die den Anstieg der 
Schülerzahlen an den Berufsoberschulen be-
wirkt haben könnten. Seit der Jahrtausend-
wende kann an diesen Einrichtungen bei Be-
legung einer zweiten Fremdsprache auch die 
allgemeine Hochschulreife erworben werden. 
Seit dem Schuljahr 2006/07 werden Berufs-
oberschulen auch von privaten Trägern ange-
boten. Vorreiter war hier die erste private 
Wirtschaftsoberschule in Freiburg im Breis-
gau. Neben der Technischen Oberschule und 
der Wirtschaftsoberschule wurde zum Schul-
jahr 2007/08 nun auch die Oberschule für 
Sozial wesen eingeführt. Des Weiteren können 
besonders befähigte junge Menschen mit 
Fachhochschulreife und einer Berufsausbil-
dung unter bestimmten Bedingungen direkt 
in das zweite Jahr einer Berufsoberschule 
einsteigen. 
Teilnehmer des beruflichen Zweiten Bildungswegs in Baden-Württemberg 
seit dem Schuljahr 1985/86S2




















































































































Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 10/2011
25
Bildung, Soziales
Berufskollegs zum Erwerb der 
Fachhochschulreife weiterhin im Trend
Interessenten mit mittlerem Bildungsab-
schluss und einer abgeschlossenen Berufsaus-
bildung oder einer entsprechenden Berufser-
fahrung können am „Berufskolleg zum Erwerb 
der Fachhochschulreife“ die bundesweit aner-
kannte Fachhochschulreife und damit eine 
Hochschulzugangsberechtigung erlangen. Ent-
sprechend der Berufsausbildung wird das Be-
rufskolleg zum Erwerb der Fachhochschulreife 
mit gewerblichem, kaufmännischem, gestalte-
rischem oder hauswirtschaftlichem Schwer-
punkt angeboten. 
Die Berufskollegs zum Erwerb der Fachhoch-
schulreife sind mit 6 848 Teilnehmern derzeit 
der mit Abstand größte Teilbereich des Zwei-
ten Bildungswegs. Seit ihrer Gründung im 
Schuljahr 1979/80 bis in die 90er-Jahre konn-
ten diese Einrichtungen einen starken Anstieg 
der Schülerzahlen verzeichnen, der mit einem 
Maxi mum von 7 361 Teilnehmern im Schul-
jahr 1991/92 gipfelte. Die schlechten Aus-
sichten auf dem Arbeitsmarkt in den 90er-
Jahren dämpften allerdings die Nachfrage, 
die Schülerzahlen gingen auf 4 400 zurück. 
Mit der Jahrtausendwende wurde dieses Wei-
terbildungsangebot wieder deutlich mehr in 
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Bildung, Soziales
gegangenen Schuljahr 2009/10 mit 7 264 
Schülern nahezu den Höchstwert erreichen. 
Für den Besuch des einjährigen Vollzeit-Berufs-
kollegs müssen die Schüler in der Regel ihre 
Berufstätigkeit aufgeben, sofern ihr Arbeit-
geber ihnen keine Rückkehrmöglichkeit offen 
hält oder sie sogar für 1 Jahr freistellt. Seit 
dem Schuljahr 1986/87 kann dieser Weg zur 
Fachhochschulreife auch im Rahmen eines 
2 Jahre dauernden Teilzeitunterrichts erworben 
werden, welcher die gleichen Inhalte an Aben-
den und Wochenenden vermittelt. In diesem 
Fall können die Schüler die Fachhochschulreife 
anstreben, ohne ihren Arbeitsplatz aufgeben 
zu müssen. Nahezu jeder neunte Schüler der 
Berufskollegs zum Erwerb der Fachhochschul-
reife nahm im Schuljahr 2010/11 die Doppel-
belas tung von Berufstätigkeit und Schule auf 
sich.
Im Zweiten Bildungsweg an beruflichen 
Schulen sind Frauen in der Minderzahl
Für Frauen scheint der Zweite Bildungsweg 
an den beruflichen Schulen weniger attraktiv 
zu sein. Sie stellen rund 36 % der Teilnehmer 
dieser Bildungsgänge. Der Frauenanteil an 
den Berufskollegs zum Erwerb der Fachhoch-
schulreife liegt bei gut einem Drittel, an den 
Berufsaufbauschulen ist gut jeder vierte Teil-
nehmer weiblichen Geschlechts, an den Be-
rufsoberschulen liegt der Frauenanteil mit 
rund 42 % deutlich darüber. Der Frauenanteil 
innerhalb dieser Bildungsgänge unterschei-
det sich nach den verschiedenen Schultypen. 
So sind Frauen an den Technischen Oberschu-
len mit anteilig knapp 14 % deutlich in der 
Minderheit, an den Oberschulen für Sozialwe-
sen dagegen sind mit nahezu 81 % überwie-
gend junge Frauen zu finden. Mit einem Frau-
enanteil von fast 57 % ist das Geschlechter-
verhältnis an Wirtschaftsoberschulen annä-
hernd ausgeglichen.
Weiterhin geringer Ausländeranteil 
an beruflichen Einrichtungen 
Anders als bei den allgemeinbildenden Schulen 
ist der Anteil der ausländischen Schülerinnen 
und Schüler an den beruflichen Bildungsgän-
gen des Zweiten Bildungswegs nach wie vor 
gering. Im Schuljahr 2010/11 lag dieser bei 
knapp 7 %. Eine Ausnahme sind hier die Berufs-
aufbauschulen, die zu einem mittleren Bildungs-
abschluss führen. Mit einem Anteil von rund 
16 % sind ausländische Teilnehmer hier über-
durchschnittlich häufig anzutreffen. Entspre-
chend den allgemeinbildenden Einrichtungen 
ist auch an den beruflichen Schulen des Zwei-
ten Bildungswegs die türkische Nationalität am 
häufigsten vertreten, nahezu jeder dritte junge 
Erwachsene ohne deutsche Staatsangehörig-
keit ist türkischer Abstammung. 
Die meisten Abgänger erreichen ihr Ziel
Obwohl der Erwerb eines höheren Schulab-
schlusses über die beruflichen Einrichtungen 
des Zweiten Bildungswegs von den Teilneh-
mern großes Durchhaltevermögen erfordert, 
wird diese Art der Weiterbildung von den meis-
ten auch erfolgreich abgeschlossen. An den 
Berufskollegs des Zweiten Bildungswegs er-
hielten knapp 85 % der Absolventen die Fach-
hochschulreife. Dabei unterscheidet sich die 
Erfolgsquote von Männern und Frauen nur un-
wesentlich. An den Berufsoberschulen haben 
fünf von sechs Abgängern die allgemeine oder 
fachgebundene Hochschulreife bestanden. An 
der Berufsaufbauschule hingegen erwarben 
rund 70 % der Teilnehmer die Abschlussprüfung 
und damit den mittleren Bildungsabschluss. 
Dabei hatten ausländische Abgänger durch-
weg weniger Erfolg als ihre Mitschülerinnen 
und Mitschüler mit deutscher Staatsange-
hörigkeit.
Landesweit flächendeckendes Angebot 
an Einrichtungen des Zweiten Bildungswegs
Wer in Baden-Württemberg eine Einrichtung 
des Zweiten Bildungswegs besuchen möchte, 
kann aus einem flächendeckenden Angebot 
wählen. Jeder Kreis bietet mindestens eine 
Einrichtung des Zweiten Bildungswegs, mit 
Ausnahme des Landkreises Breisgau-Hoch-
schwarzwald, der von der Universitätsstadt 
Freiburg im Breisgau profitiert, und des Alb-
Donau-Kreises, der stark nach Ulm orientiert 
ist. Vor allem in den Oberzentren Stuttgart, 
Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe, Freiburg 
im Breisgau, Heilbronn und Ravensburg/
Wein garten sind zahlreiche Einrichtungen an-
gesiedelt. Dieses breite Angebot an Schulen 
des Zweiten Bildungswegs ist ein wesent-
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